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M Kaiser und Hindenburg.
L a Men Wochen ist es in den täglichen Berichten
^Großen Hauptquartier still geworden von unserem
^ «schallv. Hindenburg. Man wußte wohl, daß er
^rationen in Kurland und im nördlichen Polen
'ßrä daß sein Befehlsbereich den Raum weiter nach

zur Pilica umfaßte. Aber seit der Besetzung
l«bau batte man eigentlich nichts Besonderes mehr
IJJ ^ hört. Und doch konnte mit seinem berühmten

nährten Namen kein Begriff weniger verbunden
1 t werden, als derjenige der Untätigkeit . An seine

ftdt Feldmarschall Mackensen, der bis zum Mai
^zunee unter Hindenburg geführt hatte, mehr in den
1 rund , und die glänzenden Ergebnisse seiner groß-

w,gelegten und durchgeführten Offensive in Galizien
,7s gewiß gerechtfertigt, daß die Generalstabsberichte
,Mmen eine Zeitlang täglich in den Vordergrund

, Hindenburg war es inzwischen still geworden,
.̂rtige Blätter, namentlich in Petersburg , glaubten

"He Hoffnung aussprechen zu dürfen, daß irgend-
Zchicksalfügungen den Vierverband von diesem

Jen Heerführer befreit haben möchten. Bald
7r sei beim Kaiser in Ungnade gefallen, bald, er

mit diesem oder jenem General überworfen.
ch erhängt, vergiftet oder erschossen habe, wurde
nicht gerade beharwtet: dazu hatte man die
Blamagen mit Erzählungen dieser Art noch zu
dächtnis; hat doch. der deutsche Kronprinz , dem

fschon einige dieser Todesarten gleich zu Beginn
tzuges nachgesagt hatte, eben wieder in den

recht deutliche Lebenszeichen von sich gegeben.
1,geheimnisvollenAndeutungen, daß mit Hindenburg
etwas vorgegangen sein müsse, ließ man es doch

Mm , so daß auch schon im deutschen Volke einige
!Unruhe Platz zu greifen begann, ob vielleicht allen

iGerüchten ein Körnchen Wahrheit zugrunde liegen
Nun, es war natürlich auch diesmal wieder nichts,

halbamtliche Mitteilung , die gestern vorlag , wird
iLegmdenbildungen ein Ende machen. Danach ist,

Kaiser kürzlich auf seiner Reise zum Kriegsschau-
ördlich öer Pilica in Posen weilte, auch General-

' o. Hindenburg dort eingetroffen. Der Oberste
Herr hatte mit ihm und mit dem Chef des General-

i des Feldheeres, General der Infanterie v. Falken-
eine längere Besprechung im Schloß. Soweit die

, aber gewiß ebenso erfreuliche wie vielsagende Mit-

Ä ist nicht nötig, zu ihrer Erläuterung fviele Worte
hm. Wenn der Kaiser sich auf den nordpolnischen

auplatz begibt, so darf man annehmen, daß es
>wieder lebhafter zugehen wird . Schon fängt

rge Hindenburg an, wieder etwas redseliger zu
1ttttb die Einnahme der von den Russen stark aus-
!Stadt Prasznysz wird schwerlich als Selbstzweck

>ibenbegonnenenneuen Operationen zu betrachten
f Aus allen Teilen der weitausaedebnten Front baben

Schweiße deines Angesichtes. . .
Roman von M . v. Rucholtz.

'8mtsetzung. (Nachdruck verboten .)
sturt war wie in einem Rausche. Eine ganze Nachl

«einen Tag befand er sich in einem Zustand, in dem
"de feine Gedanken nur um einen Gegenstand drehten
[“ Bon den Dingen der Außenwelt nur mechanisch
Mis nahm. Dann hob sich der Schleier ein wenig
ziemen Augen. Er begann wieder Wirklichkeit zu

auc&" och nicht die nackte Wirklichkeit, die oft
7; Aber ein zweifelndes Gefühl stieg in ihm auf.

MWrieb er einen Brief:
LIH Dich sehen. Mark «! Darum will ich morgen

kommen. Da unsere Unterredung keine Zeugen
/?arf, und ich die Störung im Hause Deines

mrchte, möchte ich Dich bitten , um acht Uhr
i ? , * Anlagen zu kommen. Um diese Stunde ist
r ®n) kein Mensch: wir können uns ungestört aus-
ja, Du sollst mir sagen, was werden soll; ich weiß

M^ ^ ^ sten Morgen fuhr Wangerin in aller FrüheKf.. Er ließ den Kutscher im Gasthof ausspannen
E . die holperigen Straßen den Anlagen zu,
1 «S r Stunde unbelebt waren . Die Bank am

liKni; mar  von einer Gestalt besetzt — er sah ein
"-onnnerkleid schimmern.fcKnrlC*« iueu)  Ichlmme

JK a?  kragte er sich.
Es. Als sie die Schritte hörte, hob sie

W "’ Unö  da sie ihn erkannte, eilte sie ihm ent-

Morgen. Liebster', jauchzte sie leise,
mice» , ? dir guten Morgen ." Finster ruhten

»Er. „Ich habe eine schlimme Nacht ge-
* unhfü' ^ de ich die Stunden verbracht, habe ge-
ba jcĥ ■nen. Ausweg aus all den Wirren gefunden,
mit helfen kann, komme ich zu dir . Du
snl* geben auf die Frage : Was soll jetzt

„Du bist traurig , Liebster. Sei es
iiridrufl-A die Welt nicht schön, sind wir nicht jung

w b' um ihre Herrlichkeit genießen zu
E-neichtümer legt sie uns z?» Füßen . Nur

mehr oder weniger umfangreiche Kämpfe eingesetzt, und
es wird sich wohl bald zeigen, wie stark die Russen hier
oben sind, nachdem sie gegen die verbündeten Armeen in
Südpolen und in der von ihnen noch besetzt ĝehaltenen
galizischen Ecke neue Reserven herangeführt haben. Aus
dem neuesten Bericht des russischen Generalstabes hören
wir , daß der Feind , also Hindenburg , am 12. Juli
den Narew überschritten hat, daß rechts der Pissa,
an beiden Ufern der Luwa und zwischen den Flüssen
Orcyz und Lydinia bedeutende feindliche Streitkräfte vor¬
gegangen und die Russen, ohne sich hier auf einen ent¬
scheidenden Kampf einzulassen, in der Nacht zum 14. Juli
auf die zweite Befesii"nngslinie zurückgegangensind. Das
sind für den Anfang s qon ganz nette Zugeständnisse, und
wir werden hoffentlicy auf weitere gute Kunde nicht lange
zu warten brauchen. Aus der gleichzeitigen Anwesenheit
des Generals v. Falkenhayn bei den Besprechungen zwischen
dem Kaiser und Hindenburg geht ferner hervor, daß
wichtige strategische Fragen auf der Tagesordnung ge¬
standen haben müssen. Sie konnten vermutlich erst ge¬
stellt werden, nachdem der Feldzug in Galizien in der
Hauptsache glücklich durchgeführt war . Bis dahin hatte
Hindenburg nur die Aufgabe, seine neugewonnenen
Stellungen zu behaupten und den Gegner dort nach
Kräften festzuhalteu. Wenn jetzt der Schwerpunkt unserer
Aktionen wieder nach Norden verlegt wird , so kann es,
wie man wohl vermuten darf , geschehen, ohne daß die
Wucht unserer offensiven Bewegungen im Süden dadurch
vermindert wird . Wir bleiben dort vielmehr unter allen
Umständen so stark, daß der eiserne Druck auf den Gegner
nicht im geringsten Nachlassen wird . Den weiteren Gang
der Ereignisse -können wir dann wohl mit vollem Ver¬
trauen entgegensehen.

Hoffentlich wird Hindenburgs Name bald wieder in
aller Munde sein. Der Mann , den eine gütige Vorsehung
uns für diese schwere Zeit aufgespart hat, weiß allein am
besten, wann er loszuschlagen und wann er sich zurück-
zuhalten hat. Von Augenzeugen wird berichtet, daß der
Kaiser ihn auch diesmal wieder in ganz besonders aus¬
zeichnender Weise behandelt hat . Das hingebungsvolle
Zusammenarbeiten unserer höchsten militärischen Führer
wird auch diesmal wieder in Verbindung mit der unüber¬
trefflichen Tapferkeit unserer Truppen gute Früchte tragen.

Der Krieg.
In den Argonnen suchten die Franzosen die schweren

Schläge, die sie erlitten haben, wieder wettzumachen. Alle
ihre Anstrengungen scheiterten aber trotz blutiger Opfer
an der ehernen deutschen Mauer . Im Osten setzen die
Armeen des Marschalls o. Hindenburg ihren Vormarsch
siegreich weiter fort.

»
Großes Hauptquartier » 16. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am 14 . Juli ist bei einem der Artgriffe in der Gegend

von Sonchez ein Grabenstück südlich des Kirchhofs ver¬
lorengegangen . Wiederholte Versuche der Franzosen,
«ns die in den Araounen erstürmten Stellungen au ent-

oer Lor zaudert . Greif zu, Liebster! Bisher bist du im
Schatten gewandelt, nun soll dir die Sonne strahlen!"

Kurts umdüsterte Miene hellte sich nicht auf. „Ich
sehe keine Sonne ", sagte er kurz.

„Dann will ich sie dir zeigen.' Sie faßte nach seiner
Hand.

Er entzog sie ihr rasch. „Laß, man könnte uns sehen. '
„Sieh , Kurt , ich kann dir doch die Sonne zeigen' ,

fuhr sie zärtlich fort . „Ich weiß, daß deine Sorgen
pekuniärer Art sind; still. Liebster, ich sage nicht mehr, nur
hier . . ." Damit reichte sie ihm eine Visitenkarte, auf
die ein paar Worte gekritzelt waren . „Wende dich an
meinen Bankier ; alles , was du verlangst, soll er anstands¬
los gewähren. Nur einen Federzug kostet es dich, und
alle Steine sind aus deinem Wege geräumt , alle . . ."

Sie wurde unterbrochen. Kurts heisere Stimme
fragte : „Du sagst, du willst alle Steine aus meinem Wege
räumen ? Damit meinst du meine Schulden, nicht wahr ?'

„Sprich so häßliche Worte nicht aus ."
„Der Sinn ist noch häßlicher. Also: du willst mich

kraft deiner reichen Mittel aus meiner jetzigen unsicheren
Lage befreien. Das ist sehr schön, sehr edel — wie sag'
Ich nur ? — sehr großmütig von dir. Markal Ich glaube,
ich sollte dir herzlich dasür danken . . . und . . . und . . .
Er stotterte undeutlich. . . . „

„Du meinst, du weißt nicht recht, wie du mir dafür
danken sollst? Höre mich an. Kurt . Wir führen ein eigen¬
tümliches Gespräch, laß es uns nach Möglichkeit rasch
beenden. Ick habe dir gesagt, und du fühlst es auch, daß
du in Fritzow nicht an deinem Platze bist. Du hast mir
einst erzählt , wie du als Knabe, wenn du über die Felder
schautest, fern am Himmelsrande ein goldenes Tor zu
sehen glaubtest, hinter dem die Welt läge. Glaube es
mir, Liebster, das Tor ist offen, die Welt schaut dich
lockenden Auges an . Willst du nicht htneinkommen?'

Kurt neigte das Haupt.
„Und deine Hand ist es, die mir das Tor öffnet . . .
„Meine Hand ", bekräftigte Marka , „und eben weil es

die meine ist, sollen dir keine Bedenken kommen.'
Sie lächelte ihn an, doch in seinen Mienen rührte

sich noch kein Muskel.
„Verzeih", bat er endlich» „ich fühle, daß ich deiner

Güte gegenüber nicht dankbar genug bin. Also deine Land

reiste«, schlugen fehl . Die Stellungen find fest in unserer
Hand. Die gestern und vorgestern hart westlich der
Argonnen geführten starken französischen Angriffe!
scheiterten gegenüber der tapferen Verteidigung durchs
norddeutsche Landwehr , die dem Feinde in erbitterten
Nahkämpfen große blutige Verluste zufügte«
und ihm 462 Gefangene abnahmen. — Seit dem
26 . Juni haben unsere Truppen in den Argonnen
und westlich davon mit kurzen Unterbrechungen
erfolgreich gekämpft. Rebe« dem Geländegewinn
und der Materialbcute ist bisher die Gesamtzahl von
116 Offizieren , 7666 Mann französischer Gefangener
erreicht worden . Auf unserer an die Argonnen östlich
anschließenden Front fanden lebhafte Feuerkämpfe statt.
Feindliche Angriffe wurden mühelos abgewehrt . Im
der Gegend von Leintrey (östlich von Lun « ville)
fvielten sich Vorpostengefechte ab. Auf feindliche,
Truppen in Gvrardmer warfen unsere Flieger Bomben . ^

Östlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Popeljany haben unsere Truppen

die Windau in östlicher Richtung überschritten. Süd¬
westlich von Kolno und südlich Prasznysz machten
wir unter siegreichen Kämpfen weitere Fortschritte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert . '

Oberste  Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B. !
»

Oefterreichischer Tagesbericht.
Wien, 16. Juli . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe am Dnjestr  dauern an. Die Versuche

der Russen, unsere auf das Nordufer des Flusses vorge¬
drungenen Truppen durch heftige Gegenangriffe zu werfen,
blieben ohne jeden Erfolg. Wir machten 12 Offiziere und
1300 Mann zu Gefangenen und erbeuteten drei Maschinen¬
gewehre. — Bei der Erzwingung des Dnjestr-Ueberganges
und in den darauf folgenden Gefechten fand das Kärntner
Infanterie -Regiment Nr. 7 wieder Gelegenheit, besondere
Proben seines Heldenmutes abzulegen. — In der Gegend
von Sokal  kam es gleichfalls auf beiden Seiten zu
regerer Gefechtstätigkeit. Unsere Truppen nahmen stür¬
mender Hand mehrere Stützpunkte, so das Bernhardiner-
Kloster unmittelbar bei Sokal — An den anderen
Fronten blieb die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern war sowohl an der küstenländischen, als

auch an der Kärntner Grenze eine rege Tätigkeit der
feindlichen Artillerie  wahrzunehmen . — An der
Dolomitenfront  wurden mehrere italienische Bataillone,
die unsere Stellungen bei Rufreddo  und im Gemärk
an der Straße Schluderbach—Peutelstein angriffen, unter
bedemenden Verlusten ab gewiesen.

0

Vormarsch auf Mitau —Riga.
(Von unserem Cß.>2Ri tat  ö eit  et .)

Unsere Truppen haben den Fluß Windau in Kurland bei
Popeljany . nordwestlich des mebrfack erwäbnten Kur¬

öffnei mir das goldene Tor , ich soll die Freuden der Welt
genießen . . ."

„Mit mir ", ergänzte Marka.
„Und was wird aus den Meinen ?" stieß der erregte

Mann plötzlich zwischen den Zähnen beroor . „Einmal
nmß das zwischen uns zur Sprache kommen. Was wird
aus ihnen?" !

Auch auf die Frage batte sein Gegenüber eine Ant¬
wort bereit . Marka zögerte nur ein wenig, ehe sie er¬
widerte : „Der Wohnsitz deiner Familie erfährt vorläufig:
keine Änderung . . ." -

Kurt neigte das Haupt . „Gertrud und Krafft bleiben
ln Fritzow . . . und ich verlasse sie, nicht wahr ?"

„Aber Kurt , anders läßt sich das doch nicht ein¬
richten! Für dein Fortgehen wird sich irgendein Grund
finden lassen. Du bist leidend, sagen wir . bedarfst de»
Luftveränderung : beides ist wahr , und so wird man der
Ausrede Glauben schenken. Das weitere wird sich finden.'

Kurt hatte sich aus eine Bank sinken lassen. Er stützte
das Haupt schwer in die Hand . In dem Lindenbaume
schlug ein Fink. Wie heiter und sorglos das klang!

Wieder wandte er sich an Marka : „Du willst sagen,
daß ich krank sei . . . Ja , ja. das mag wobl sein und
schließlich ist es ein Vorwand , dem man Glauben schenken
wird . Ich verreise also?"

„Ja . und unterwegs treffen wir uns . Eine Scheidung
von deiner Frau ist natürlich nicht zu umgehen. Etwas
Staub wird die Angelegenheit aufwirbeln , aber ich werde
den Rechtsanwalt anweisen, daß er uns so wenig wie
möglich damit belästigt. Für deine Familie werde ich
sorgen. Gertrud mag entscheiden, ob sie aus dem Guts
wohnen bleiben, oder lieber nach einer Stadl ziehen will,
damit der Knabe späterhin eine gute Schule besuchen
kann."

Kurt schwieg zuerst. Nach einer Pause sagte er : „Du
gehst mit mir . . . Und wohin gehen wir ?"

„Wohin du willst. Geliebter . Teile mir deine Wünsche
mit . Du siehst so elend aus ; ich glaube, es würde dir
gut tun , Höhenluft zu genießen. Laß uns nach der
Schweiz gehen. In einem Tage HMgt uns der Schnell-
zua nach Basel.'

„Deine Hand öffnet mir das Tor , Marka . Du bist
stark . . . und ich . . . oh, wie erbärmlich schwach komme
ich mir vor ! Habe Mitleid mit mir !"
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fchany, WerschrMen und damit den Vormarsch aus Milan
und Riga wieder ausgenommen. Ob mit diesen Operationen
zu Lande ein Vorgehen unserer Flotte gegen den nördlich
'von Popeljany an der Windau gelegenen Seehafen von
Windau , an der Spitze des Busens von Riga, verbunden
ist, wird von deutscher Seite nicht gesagt. Von schwedischen
Blättern wird gemeldet, daß

Windau in Brand
stehen soll. So berichtet das „Nya Dagligt Allehanda' ,
daß ein schwedischer Torpedojäger in der Nacht aH

Donnerstag beobachtet babe, daß .Windau in , Flammen
aufgegangen sei.

Daß die ruMche Heeresleitung mit einem neuerlichen
Vormarsch der deutschen Truppen in der Richtung auf
Riga rechnete, wird durch verschiedene Quellen bestätigt.
Man forderte die Einwohner amtlich auf, sich und ihre
Habe in Sicherheit zu bringen und dem Feinde nichts
Wertvolles zu überlassen, auch die Kirchenglocken, Tür¬
klinken, Kupferdrahtleitungen zu beseitigen. Das alles
zeigt, daß man mit einem ernstlichen Widerstand in dieser
Gegend des östlichen Kriegsschauplatzesrussischerseits nicht
rechnet. Als vor einiger Zeit unsere Truppen über
Schaufe sSzawle ) hinaus vordrangen und deutsche Reiter
schon bis Mitau schwärmten, konnten die Russen
aus ihrem reichen Mannschaftsreservoir noch starke
Kräfte zusammenscharren, die es ratsam erscheinen
ließen, die deutschen Linien zürückzunehmen. Jetzt hat sich
has Bild geändert. Galizien und Südpolen haben die
Stärke des russischen Heeres ungemein angegriffen. Mit
furchtbaren Schlägen sind die dort stehenden gewaltigen
Armeen zurückgetrieben worden und von den anderen Fronten
tonnten nur mühsam die nötigen Verstärkungen heran¬
gezogen werden, um den völligen Zusammenbruch aufzu-
haiten. Hindenburgs neue Offensive, die in breiter Front
ansetzt,vonderOstsee bis herunter nach Prasznysz,nördlich von
Warschau, trifft die Russen in einem verhängnisvollen
Augenblick. Die russischen Truppen, die Hindenburg auf
diesem Raum so lange festhielt, dürfen jetzt, wo der
Marschall nach sorgfältigsten Vorbereitungen zum Angriff
oorgeht, auf keine Unterstützung mehr rechnen. Dem Stoß
im Südosten folgt jetzt ein gleich gefährlicher im Norden,
der sicherlich durchdringen und die Lage der russischen
Armeen verhängnisvoll aesialten wird.

Die Ucberlegenheit der Deutschen.
Ein russisches Klagelied.

Die seit jeher stark deutschfeindliche„Nowoje Wremja ' ,
die besonders heftig zum Kriege gehetzt hat, bringt jetzt
einen pessimistischen Artikel, in dem es heißt:_

Da lächelte sie.
„Kurt , Geliebter , valie fest an dem einen: der Pflicht

gegen dich selbst. Du bist in Fritzow nicht an deinem
Platze, gehst dort unweigerlich zugrunde. Die Zeit der
Märtyrer ist vorüber , die moderne Welt hat für solche
Opfer kein Verständnis , höchstens Mitleid . Was soll dir
das weichlichste aller Gefühle? Stoße es von dir, du
brauchst niemandes Mitleid , sofern du dich selbst befreist!"

Er hörte die Worte . Er forschte nicht, ob sie Wahr¬
heit enthielten ; sie klangen ihm gut. Vor seinen Blicken
stiegen zauberische Bilder auf, gaukelte die alte Maja , die
Göttin des Truges , deren Schleier die Augen der Sterb¬
lichen blendet, daß sie den Schein für das Sein nehmen,
daß sie eine Luftspiegelung, die vor ihnen über den Weg
gaukelt, für Wirklichkeit halten . . .

So erging es Kurt . Marka hatte recht, wenn sie be¬
hauptete, daß er in Fritzow zugrunde ginge. Er brauchte
Freiheit , und doch zögerte er. das Geschenk aus ihren
Händen zu nehmen.

In den Linden schmetterte noch immer ein Fink.
Markas feine Finger umspannten die Rechte des

Mannes . „Ich muß nach Hause zurückkehren. Ich habe
das Haus unter dem Vorwände verlassen, einen Spazier¬
gang zu machen und darf ihn nicht über Gebühr aus¬
dehnen. Es könnte auffallen. Es ist alles besprochen,
alles beraten , alles gesagt, was gesagt werden mußte.
Es erübrigt sich nur noch, den gefaßten Entschluß aus-
zusübren und Tag und Stunde deiner Abreise fest¬
zustellen. Das bedarf ein wenig der Überlegung. Du
wirst mir schreiben, wenn du bereit bist. Dann fährst du
in die Schweiz, und ich folge dir . . . wir werden glück¬
lich sein!'

Sie saßen noch auf der Bank in den Anlagen. Jedes
war so mit seinen Gedanken beschäftigt, daß beide in
Schweigen versunken waren . Von der Stadt her kam der
Klang einer Turmuhr ; neun helle, harte Klänge durch¬
zitterten die Luft.

Kurt hatte sie gezählt. Da sprang er auf und strich
mit der Hand über die Stirn , die wie m kaltem Schweiß
gebadet war.

Die junge Frau sah zu ihm auf. „Blicke nicht so
finster, Liebster", bat sie. „Weißt du, daß du mir gar
nicht gefällst mit dieüM Ausdruck in den Augen? Reiße
dich los von den schlimmen Gedanken! Ist der Morgen
nicht wundervoll ? Hoffnung soll er dir ins Herz hauchen!"

Doch der sonderbare Ausdruck in seinen Augen wollte
nicht schwinden.

„Ich muß jetzt gehen!" rief er. „Wir wollen uns
wegen der Leuts schon stier trennert. Gehst du links ? . . .
so will ich den Weg nach rechts einschlagen. Lebe wohl,
Marka !'

„Auf Wiedersehen, Liebster!'
^ie lächelte ihm zu, allein es war unsicher, ob er es

noch bemerkte. Schon stürzte er davon. Ein wenig be»
tzembet blickte sie ihm nach, dann kehrte st« langsam zur
Billa des Landrats zurück.

(Fortsetzung folgt .)

Der Grund , weshalb 306 Millionen Alliierte nicht
120 Millionen Deutsche und Österreicher und Ungarn
erdrücken können, liege in der besseren Bewaffnung und
Munition , sowie in der gröberen Tüchtigkeit des Sol¬
daten der Verbündeten, der durch bessere technische Mittel
zwei Gegner aufwiegen könne.

Eine weitere Meldung besagt» daß durch einen Ukas
des Zaren die in Ausbildung befindlichen Jung -Kosaken
der Armee eingegliedert werden sollen.

Der Ersolg des deutschen Kronprinzen.
Kristiania,  16 . Juli . (Ktr. Bln .) Der militänsche

Sachverständige des „Moegenbladet" schreibt über den Sieg
der Kronprinzenarmee, dieser letzte Erfolg sei hoch zu be¬
werten. da der gewonnene Kilometer einer von sieden oder
acht Kilometern sei, deren Eroberung für die Deutschen
wichtig wäre. Namentlich die Eroberung von St . Menehould
und Clermont sei wichtig, da mit dem Abschneiden der Eisen¬
bahn aus dem Innern Frankreichs nach Verdun auch diese
Festung ohne Verbindung mit dem übrigen Frankreich wäre
unv von den Deutschen umschloffen weiden könnte. Dem
Vormarsch der Deutschen in der Richtung auf Paris stünde
damit nichts mehr im Wege. Es sei deshalb nicht ver¬
wunderlich, daß der Kronprinz für den gewonnenen Kilo¬
meter einen Dankgottesdienst auf dem Schlachtfeld abhallen
ließ, denn dieser Kilometer mache einen recht beträchtlichen
Bruchtteil der Entfernung aus , die den Kronprinzen noch
von seinem Ziel trenne.

Die Wichtigkeit der deutschen Argonnen-Erfolge.
Genf.  16 . Juli . (Ktr. Bln .) General Joffre,  der

während des Nationalfestes ' in Belsort und Umgebung ver-
weilte, erhielt vom Kriegsminister mit der telegraphischen
Meldung vom Verlauf des Kampfes in den Argonnen das
Ersuchen, diesem Sektorseine persönliche Aufmerksam¬
keit  zu widmen. Gleichzeitig ließ die Regierung auf diplo¬
matischem Wege — ein höchst ungewöhnlicher Vorgang —
in den neutralen Staaten eine die erlittene Schlappe
mildernde Darstellung  ausgeben.

Nach heutigen Privaimeldungen dauerten die erbitterten
Kämpfe im östlichen Argonner Walde in der Nähe der Höhe
285 , sowie um den nordwestlichen Stützpunkt fort, ohne daß
die deutschen Stellungen irgendwo erschüttert wurden.

(Wiesb. Z.)
Die sranzöstschell Verluste bei Arras.

Der Gesamtverlust der Franzosen wird auf 7 8300
Mann  geschätzt. Diese Zahlen sollen ziemlich genau der
Wirklichkeit entsprechen; vergleicht man das Ergebnis der
Kämpfe mit denselben, so kann man es begreiflich finden,
daß die französische Regierung dem Volke die gebrachten
Opfer zu verbergen sucht.

Die sozialistische Partei Frankreichs für den Krieg.
Paris,  16 . Juli . (Ctr . Frkft.) Nach eines Havas-

meldung nahm die französische sozialistische Partei zum Schluß
ihres Kongresses einstimmig eine Resolution an , die das un¬
erschütterlicheVertrauen in die Sache der Verbündeten und
des ' republikanischen Frankreichs ausspricht. Ein dauerhafter
Friede könne nur auf der Grundlage des Nationalitäten-
prinzips geschlossen werden. Wichtiger jedoch sei das Ver¬
schwinden des brutalsten Imperialismus . Die sozialistische
Partei erklärt neuerdings die Bereitwilligkeit, ohne Vorbehalt
am Werke der nationalen Verteidigung und der Befreiung
Belgiens und der Wiederherstellung des Rechtes für Elsaß-
Lothringen mitzuwirken, und ist entschlossen, die Regierung
bei der Behebung der Unzulänglichkeit der produktiven in.
dustriellen Kräfte zu unterstützen. Der Kongreß billigte
sämtliche Aktionen der Parteileitung und gab ihr Vollmacht,
im gleichen Geiste weiterzuwirken.

Italiens Mangel an Munition und Waffen.
Rotterdam.  16 . Juli . (Ktr. Bln.) Die „Voss. Zig."

schreibt: Die über die Bedürfnisse der Verbündeten an Kriegs¬
material gewöhnlich gut unterrichtete „New York Sun"
meldet, daß es der italienischen Armee nicht nur an
Munition feble, sondern daß dort auch Maschinengewehre
und gewöhnliche Gewehre fehlen.
Mangel an Munition und Maschinengewehren im englischen

Heere.
Rotterdam,  14 . Juli . (Ktr. Bln .) Die über die

Bedürfnisse der Verbündeten an Kriegsmaterial gewöhnlich
gut unterrichtete Newhorker „Sun " meldet, daß es der eng.
lffchen Armee nicht nur an Munition fehlt, sondern daß auch
Maschinengewehre und gewöhnliche Gewehre nicht im aus¬
reichenden Maße vorhanden sind. So sollen bei den eng¬
lischen Truppen in Flandern eine ganze Reihe von Bataillonen
nur über vier Maschinengewehreverfügen. Infolge dieser
Unterlegenheit an einem so wichtigen Kampfmittel sei der
Pessimismus im englischen Heere noch nie so groß gewesen,
wie in den letzten Wochen.

Amerikas neue Note.
New York,  16 . Juli . (Ctr. Frkft.) Präsident Wil¬

son  arbeitet die neue Note  aus , in der er endgültig den
amerikanischen Standpunkt präzisiert. Er legt dar , daß
Amerika über den Schutz der Amerikaner auf See nicht ver¬
handeln könne, und deutet an, daß die bisherigen Vorfälle
ohne Folgen  bleiben werden, sofern Deutschlands sub¬
marine Praxis nicht weitere amerikanische Opfer fordere.
Damit schließt Amerika die Korrespondenz.

Die Blätter  erklären , Deutschland verstehe nicht aus¬
reichend Amerikas Standpunkt . Alle Vertreter find der Auf¬
fassung, ein Krieg sei unmöglich,  es sei denn, Deutsch¬
land brüskiere Amerika durch Wort oder Tat . Die Baum-
wollstaaten verlangen, England  solle das bisherige inter¬
nationale Recht anerkennen. So erklärt das angesehendste
südliche Organ , die „Ailanta Constitution", Englands Ver¬
hinderung des Baumwollexports müsse vor der „Lusitana "-
Frage erledigt werden. (Frkft. Ztg.)

Verschiedene Meldungen.
Stockholm, 16. Juli . Der neue russische Armeeführer

General Rußki  ist an Herzneurose leicht erkrankt und
begab sich für kurze Zeit in einem zur Verfügung gestellten
Salonwagen auf das Wolgagut seines Vetters.

Rotterdam , 16. Juli . Reuter meldet von den Darda¬
nellen . daß englische und französische.Streitkräfte am

12/ unv' 13. Jull 'üach beMgem Gepechk elfff
kischer Schützengräben eroberten und 200 bi«
Front fortgeschritten sind. Der äußerste reckik
Franzosen sei bis zur Mündung des Flusses « -
vorgerückt.

Calais , 16. Juli . Der Dampfer „Nieuvn . t.
den Gewässern von Calais auf eine schwimmend"
sank. Die Besatzung von sechs Mann ertrank.

Madrid , 16. Juli . Von vier  englisch », .A
flugzeuaen.  die von Gibraltar aus eine AuM *

mm
Lugano, 16. Juli . Unweit Syrakus wurde

dische Dampfer „Bengalen" aus RotterdamL»
französischen Kreuzer abgefangen.  Der Dänin,
eine Ladung Naphtbabenzin, angeblich für
Unterseeboote. Die „Bengalen" wurde nack
bracht.

Athen, 16. Juli . Aus Mptilene wird genield.»!
Engländer und Franzosen täglich achthund -ff
mundete von den Dardanellen  nach
Alexandria abschieben.

Leiden deutscher Gefangener in Frankreich
Amtlicher amerikanischer Bericht

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung bringt t
amerikanischen Bericht über das Gefangenenla^ /;
Nazaire in Frankreich: AB

Die Verhältnisse dieses Lagers waren, wie
allen bisher besuchten militärischen Lagern , nichtbx
Ich habe Gelegenheit genommen, die Mängel zur
des Ministeriums der Auswärtigen Angelegenheit̂ ^
zu bringen, und es ist mir versichert worden, y|
entsprechende Erhebungen angestellt und den UzA'
geholfen werden würde. Die folgenden Angaben!
aus Anfang Mai . Die Lage dürfte sich inrm»
bessert haben. (? ?)

Das Gefangenenlager in Saint Nazaire (Den
Inf .) ist ein streng militärisches Gefängnis mit«
fangenen, sämtlich deutschen, darunter vielen, bier
September hier sind. Dieses Lager ist sehr überW
es ist möglich, daß die Uberfüllung Anlaß zu
geben wird . Die Ordnung ist schlecht. Die
sind in einem alten Fabrikgebäude am äußerstenÜ
Stadt eingesperrt.

Die Gefangenen beklagen sich über die Arbeit
sie gezwungen werden — Beladen und Aussi
Kohlenschiffen—, und erklären, daß sie für diese
schon seit drei Monaten nicht mehr bezahlt wo'
Siebzehn Mann verbüßten gerade ihre Strafe , dir!
von ihnen hatten sich geweigert, zu arbeiten, §•
in einem engen, niedrigen, schlecht gelüsteten.
Zimmer von ungefähr 10 zu 16 Fuß Größe ff
Es wird aber zurzeit ein zweckentsprechender
dem Gefängnis angebracht, um weitere 100
die täglich erwartet werden, aufzunehmen.

Russische Grausamkeiten.
Durch eidliche Aussagen von 19 russischen

angehörigen ist jetzt bekannt geworden, daß
Soldaten auf Befehl ihres Offiziers Mitte £)“ '
bei Budwiecie evangelische russische Untertanen
Abstammung, 27 Männer und 2 Frauen , deren
seit Generationen in Rußland wohnen undM
gehörige in der russischen Armee stehen, er
zusammengetrieben, geschlagen, gemartert und
und Urteilsspruch aufgehängt haben. An den
lungen hat sich auch der Oberst vom russischen*
Regiment 105 beteiligt, indem er die Gefangenen

^ ^ Der einzige Grund für diese scheußlichen.
war die Tatsache, daß die unglücklichen Opfer
Barbarei deutschklingende Namen trugen.

Das galizische Pelroleumgebiet.
Bei feiner Fahrt zu den Schlachtfelde

Dnj estr , von denen er in nächster Zeit ausführliche
senden wird , ouerte Richard Schott , der Sond
erstatter des W. T. B. das galizische Petrole
Glücklicherweise scheint — so schreibt er — derM
Bedeutung dieses Schlachtfeldes nicht in vollem
fange erkannt zu haben. Er würde es
kraftvoller verteidigt und feine großen
Hilfsmittel gründlicher zerstört haben. W
liebenswürdige Hauptmann des österreichischenV
kommandos berichtete, sind die Russen durch
eigentlich nur durchgezogen, als der Sieg der
Südarmee am Zwinin sie zwang, auch ihre wem
westlich in den Karpathen stehenden Kräfte zurückx.
Nur dem Umstand, daß dieser Rückzug bei derZ
deutschen Erfolges in grober Eile geschehen mußte,
wohl zu danken, daß die Russen von den etwa/
Betrieb befindlichen Bohrtürmen nur 230 zerstören
und daß sie vor allem die ungeheuren Vorräte
Waggons zu je 10 000 Kilo) unberührt ließen,
hin schätzt Man den Schaden auf 120 Millionen
eiu Ausfall , den man bei der großen Ergw
Anlagen jedoch schon in Jahresfrist me
können hofft.

Gegenwärtig herrscht im galizischen ErdölM»
eifrige Tätigkeit. Es gibt dort Petroleum , Benzin,
benzin (von leichterem Gewicht), Gasöle für lln
Schmieröl und Paraffin in Hülle und Fuue. ,
Verkehrsmitteln zum Versand fehlt es, da die
Bahn fast ausschließlich durch militärische Tr^
Anspruch genommen wird . Die Krafttvagew
Flieger der in Galizien kämpfenden oerbunoeien-
versorgen sich jetzt übrigens schon messt "“a
Boryslaw aus mit Benzin. Hoffentlich
Befreiung der galizischen Petroleumgebiete vm
Privatverkehr in stark entlastender Weise

Oesterreichs Thermopylen.
Durch den Angriff der Italiener zieht stck[jy

jetzt auch wieder in Gebiete, die schon einmal u
reichischen Geschichte mit großem Ruhme geuW,
sind. Malborg eth und Predil , die beiden
Zwischen Alpen, heißen mit Recht die ojl
Thermopylen . An den Thermopylen kuelt oer>
Leonidas mit 300 Mann 480 v. Chr. dem M
Perser stand.

Es war im Feldzuge von 1809, der zu? ^
in der Schlacht von Aspern zeigen sollte,
Schlachtengott Napoleon nicht unbestegoĜ ^
waltige Truppenmassen warf der Weltero«̂ ^
von der Po -Ebene über die Alpen in die o t
Kronlande, nach Kram und Kärntm . Die vUA
Vortruypen unter Erzherzog Johann
gezogen werden, sie waren zu schwach, um >
zur .Schlacht zu stellen. Aber auf den



„rrv Predil hielten tapfere Trupps den Feind
Age auf. Es war selbstverständlich, daß der

' it ihrer Vernichtung enden mußte, aber ihre
Gerung deckte den Rückzug der andern.

Punkten standen nur einige hundert
®etD uttö die Befestigungen waren elende

«lockhäuser, wie sie die Trapper Amerikas im
- *Ln die Indianer gebaut hahen. Aber die dort
<<jjjareti  Leiden, die Taa und Nackt, odne a»8-
^ süt, gegen die immer neu andrängenden , stets

«̂ feindlichen Truppen wehrten . In Predil endete
damit, daß die Gebäude in Brand geschossen

§ - isainrnenstürzten und den Rest der Kämpfer unter
Ltt Als die Feinde sich des Passes bemächtigen
fanden sie nur Haufen von Trümmern und
Bei der Bestattung der Toten fand sich, datz
Gefallenen noch einige Schwerverwundete be-

Llagen, rwei oder br^t Mann , die in die Lazarette
s So kommt es, daß wir über diese Kämpfe wenig

es wissen. Malborgeth wehrte sich drei Tage
ns die Österreicher das „Fort " nicht mehr halten
fiefefeten sie einen benachbarten Hügel, den sie, so

befestigten. Schließlich fielen die letzten Ver-
einige dreißig Mann , als sie auch diese Zuflucht
mußten, dem Feinde in die Hände. Der fran-

Kommandeur wollte sie erschießen lassen— genau
Vilich, wie sich die Franzosen auch jetzt mehrfach

gefangene Deutsche benehmen. Da ritt gerade
•Jj Kurat , der König von Neapel, vorbei. „Wie

„ Sie auf die verrückte Idee kommen, mit Ihrer
-n Leute gegen eine ganze Armee zu kämpfen?"
-r den Offizier, den letzten, der übrig war . „Sire ",
die Antwort, „wir taten unsere Pflichtl " Dieses

.Me den Tapferen das Leben.
«.tz't steht da ein starkes Fort , das nach dem helden-
mVerteidiger von 1809, dem dort gefallenen Haupt-
fienfel, das „Werk Hensel" heißt. Die Pässe sind
n! stärker besetzt: keine strategische Notwendigkeit
Mzuge liegt vor, und die Herren Italiener , die
Mn seit Mitte Juni ihr Glück versuchen, haben sich

Mts geholt als blutige Köpfe.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

t*  den Verkehr mit Ölfrüchten uud den daraus
neu Produkten ordnet die neue Verfügung des

'rats an, daß die aus Raps , Rübsen, Hederich und
\ Dotter, Mohn, Lein und Hans der inländischen
gewonnenen Früchte an den Kriegsausschuß sür

und tierische Ole und Fette in Berlin geliefert
müssen. Zu diesem Zwecke werden die Besitzer
lfrüchte verpflichtet, erstmalig am 1. August d. Js.
"nde dem Kriegsausschub anzuzeigen. Für die
g der gelieferten Ölfrüchte werden Normen fest-
Die aus der Verarbeitung der Ölfrüchte ent-
Futtermittel sind an die Bezugsvereinigung der

"tt Landwirte gemäß der Verordnung über den
jj mit Kraftfuttermitteln vom 28. Juni 1915 abzu-
Die Verordnung findet auch Anwendung auf Ol¬
die vor Inkrafttreten der Verordnung in das

ebiet eingeführt worden sind, und auf Ölfrüchte,
istig aus den besetzten Gebieten des Auslandes ein-
iwerden.

Die ergänzenden Bestimmungen des Bundesrats über
Verkehr mit Zucker setzen fest, daß der gesamte
t, der nicht für die Bezugsvereinigung zurückgestellt

für den menschlichen Verbrauch freigegeben ist. Der
auchszuckerpreisfür September ist auf die gleiche
wie der für August festgesetzt worden. Weiter sind

eise für den Handel mit Verbrauchszucker mit
g vom 22. Juli festgesetzt worden . Endlich ist

"mt, daß auch nach dem 30. September 1915 Ver¬
tier in einer Menge enteignet werden kann, die

wesentlichen der Menge entspricht, die die Verbrauchs-
ten aus dem jetzigen Betriebsjahr hinüber-

haben, oder die der Handel zu den bis Ende
er gültigen Preisen gekauft hat ; der Enteignungs-

« für die Zeit nach dem 30. September 1915 um
H« ig für 50 Kilogramm niedriger festgesetzt als der

der bis dahin gilt,
kZii Hamburg ist der preußische Gesandte Hans

gestorben. Er war bei den Mecklenburgischen
,mb den Hansastädten als preußischer Vertreter be-
m«nd stand im 58. Lebensjahre . Seine diplomatische
'n begann er Endender achtziger Jahre im Aus-

H Amt. 1891 wurde er Legationssekretär bei der
hast in Hamburg, 1894 in Bern . Von 1899 bis

var er erster Gesandtschaftssekretär in Brüssel. Se¬
in Hamburg wurde er 1911 als Nachfolger des

1 Adolfv. Götzen,
deiner Reihe von Beschlüssen ersuchen die vereinigten
Mise der württembergischenKammern die Regierung,
«undesrate für die Sicherung der Leüeusmittel-

""ung einzutreten . Im besonderen werden verlangt
ag von Höchstpreisen für Mehl und die Herabsetzung

Höchstpreises für Brotgetreide unter Vermeidung
a^ fertigter Gewinne; die Festsetzung von Höchstpreisen
«artoffelrt und die Einräumung von Enteignungs-

an die Gemeinden; die Festsetzung von Fleisch-
«ien und von Höchstpreisen für Butter sowie für

Wtt Käsesorten, die für den Massenverbrauch in
«lwmmen ; Höchstpreise auf Kohlen und Koks sowie
^ .Elgung der Kraftfuttermittel ; Höchstpreise für

mrcme; die Versorgung der Bevölkerung mit Eiern
"̂ bßenem Preise sowie für eine Änderung des be-
äL  st öurch Strafandrohung an diejenigen, die
W hohe Preise verlangen, oder Waren zurück-

^ Großbritannien.
U 'tffötfsltdEj ist nun der Kohlenarbeiterstreik in Südt

gebrochen . Die Maßregeln der Regierung
»I wat gekommen sein. 130 OOO Arbeiter haben

Bestimmungen des Munitionsgesetzes den
bed̂ . Geldstrafe in Höhe von 100 Mark

^roy -n, weigern sich die Kohlengrubenarbeiter,
Ä JL iet  Regierung auf Wiederaufnahme der

der Än-ft̂ ommen. Nach einer Meldung aus London
eine nahezu allgemein. Es handelt sich hier
’- i * 0e  Kraftprobe zwischen der englischen Re-

Arbeiterschaft. Die Lage ist für die
da; der Geringschätzung, die die Arbeiter
^ManUionsgesetz an den Tag legen, sehr schwierig.

Rußland.
größeren Städten kommen letzt maa >-

-ole rnnere Gärung . In Petersburg be¬

sonders haben sich Unruhen und Plünderungen ereignet.
Viele Fabriken wurden zerstört. Die Gummifabrik von
Schlegel wurde völlig zerstört, das Petersburger Lager
der französischen Gummifabrik Prowodnik ausgeräumt,
die Eisenwarenfabrik Siegel angezündet. Die Plünderungen
und Brandstiftungen dehnten sich auch auf die dahinter¬
liegenden Villenorte aus . Die Tochter des russischen
Untertanen Kreuschmar wurde verbrannt . Ein eigen¬
händiger Erlaß des Höchstkommandierenüenwird in allen
Fabriken angeschlagen. Es vettzr darin : Infolge ver¬
brecherischer Lügengerüchte suchten böswillige oder unnütz
nervöse Personen einen Beoölkerungsteil gegen den andern
auszuhetzen und Pogrome hervorzurufen . Er bringe daher
zur allgemeinen Kenntnis , daß alle in Fabriken be¬
schäftigten Deutschen notwendig für die Landes¬
verteidigung gebraucht würden . Das Volk solle ruhig
sein und arbeiten.

Htmriha.
x Auch in den Vereinigten Staaten regt sich die Streik»

lust der Arbeiter » und zwar dort , wo sie augenblicklich
am empfindlichsten empfunden wird , bei den für die Gegner
Deutschlands und Österreich-Ungarns wirkenden Waffen-
und Munitionsfabriken . Unter den Arbeitern, die mit den
Erweiterungsbauten der Waffenfabriken Remington in

.Bridgeport «Staat Connecticut) beschäftigt sind, brach ein
Streik aus , der weitgehende Wirkung haben dürfte, wenn
er nicht schnell beigelegt werden sollte. Selbstverständlich
glauben die englischen Blätter , daß bei diesem Ausstand
Deutsche ihre Hand im Spiele hätten. Die Gefahr liegt
nahe, sagt der Newyorker Korrespondent der „Daily
News ", daß Anstrengungen gemacht werden, um in den
hundert anderen Waffenfabriken, die den Remington-
Werken angegliedert sind, Sympathiestreiks anzuzetteln.
Alle diese Fabriken sind mit Munitionsaufträgen für die
Verbündeten beschäftigt.
Kuo In - und Ausland»

Bern , 16. Juli . Nach einer Meldung des „Secolo" ist
Barzilai  zum Minister der eroberten Gebiete ernannt
worden.

London, 16. Juli . Der jetzt in London befindliche
kanadische Premierminister  ist zum  Kabinettsrat zu¬
gezogen werden. Dies bedeutet eine völlige Neuerung
gegenüber dem .bisherigen Brauche, demgemäß nur Mit¬
glieder des Kabinetts an dessen Beratungen teilnehmen
durften.

Athen, 16. Juli . Die Hofärzte haben heute den König
untersucht. Ihr Bericht stellt fest, daß das Allgemeinbefinden
des Königs sehr befriedigend sei. aber die Herzschläge seien
ein Anzeichen dafür, daß der König vorläufig keiner An¬
strengung und Llukeaung bezüglich der Politik ausgesetzt
werden dürfe.

Knegssoinmer an der Donau.
iEin Stimmungsbild .)

Wie «, im Juli 1915.
Wer heute unter den leuchtenden Sommersonnen¬

strahlen an die schwarzen Bilder denkt, die — bald nun
vor Jahresfrist — in den Spalten der feindlichen Lügen-
preffe gemalt wurden , wird ungeachtet der ernsten Zeit
eine starke Anwandlung von Heiterkeit empfinden müssen.
Wohl hat diese Zeit dem Gesamtblld der Stadt und der
Menschen ein neues Gepräge verliehen, aber inmitten der
schweren Kämpfe hat sich ein lebensstarkes, in sich ge¬
festigtes Volk gebildet, das stolz und aufrecht seinem Ziel
entgegengeht.

Der lebensfrohe Wiener, der gewöhnt ist, in Friedens¬
zeiten schon um zehn Uhr morgens sein „kleines Gullasch"
oder seinen „Einspänner mit Saft " — es ist dies die
Hälfte eines Paares Wiener Würstchen — zu verzehren,
fügt sich ohne Murren in die Tatsache der zwei „fleisch¬
losen Tage", die ihm die weise sparende Obrigkeit auf¬
erlegt hat und trägt mit gutem Humor die Entbehrung,
die in breiten Schichten durch die hohen, sehr hohen
Fleischpreise zur Notwendigkeit wird . Seine weltbe¬
rühmten Kaisersemmeln und Kipfel verfolgen ihn nicht
mehr wehmutsvoll in seine Träume und 'er beißt
ohne „Raunzen " tapfer in das ernsthaft-dunkle Kriegsbrot.
Und für die fernere Zeit kommt frohe Kunde, die ihm das
leichter macht: Ungarn verspricht eine glänzende Weizen¬
ernte! Eine Ernte , wie sie seit langem nicht da war und
um einen sehr großen Betrag besser als die des Vorjahres.
Das Ackerbauministerium schätzt den ungarischen Ertrag
auf 46 Millionen Meterzentner und mit Kroatien und
Slavonien zusammen auf 50 Millionen . Auch an Roggen,
für den die diesseitige Hälfte der Monarchie mehr in Be¬
tracht kommt, wird es nicht fehlen, und Mais und Hack¬
früchte versprechen Gutes . Auch für das köstliche Wiener
Bier wird es an Rohmaterial nicht fehlen.

Und wie die guten Aussichten auf Sieg und Durch¬
halten die Herzen froh  machen , so stehen diese Herzen —
man spricht ja oft vom „goldnen Wiener Herzen" — weit
allen Schmerzen und Leiden offen, die durch den Krieg
nur über allzu viele so schwer hereingebrochen sind. Es
geht ein tiefer Drang durch arm und reich, durch groß
und klein zu helfen und zu schenken und durch Güte und
Teilnahme zu heilen, wo das ungeheure Schicksal zermalmte.
Und es ist eine bewundernswerte Hilfstätigkeit , die sich in
zahlreichen Vereinigungen und öffentlichen Veranstaltungen
entfaltet. Da sind die „Flüchtlinge im südlichen Grenz¬
gebiet", die „Armen Flüchtlinge aus Galizien und der
Bukowina", die Wien überschwemmen, die „Schule der
Einarmigen ", die Blinden , der „Hilfsfond für Witwen
und Waisen der gesamten bewaffneten Macht" und viele, viele
andere. Eine einzige große Tageszeitung hat ihnen
bis vor sechs Wochen aus Spenden drei Millionen Kronen
zuführen können und in den letzten sechs Wochen ist eine
weitere halbe Million hinzugekommen. Das Herz sitzt
am rechten Fleck und, bedauerlich für unsere Feinde aber
erfreulich sicher, die wohlgefüllte Äriestasche auch! Und
die Nägel, die in den „Wehrmann aus Eisen" geschlagen
wurden, helfen Tränen trocknen und Not verjagen.
Kinderscharen drängen zum Theseustempel im Volksgarten
am . Kaiserschloß, um mit gutgemeinter Spende ihr
Sternchen einzufügen in die sechzehn Mosaiken, die ein
Riesendild des Reichsadlers geben werden und mit ihren
1200000 Glassteinchen der „Kriegspathenschaft" 300 000
Kronen bringen werden. Der gute Geschmack des Kunst¬
gewerbes fördert die Wohltätigkeit durch zahllose schöne
Medaillen und Erinnerungszeichen , die von Liebhabern
in reichhaltigen Sammlungen , oft bis zu 200 vereinigt
werden.

Die schöne, sommerliche Stadt ist gar weit von dem
erlogenen Schreckbild, das Feindeshaß sich erhofft hat. Sie
hat wohl ihre kriegerische Farbe , aber sie trägt sie froh
und stark, und wo sich in die Kriegstracht unserer Braven
das Ehrenkleid eines Waffenbruders aus dem Reiche
mischt, den dienstliche Mission an die Donau führt, weckt
es das begeisterte Gefühl inniger Brüderlichkeit zu treuem
Ausbarren und gemeinsamem Sieg . M. v. R.

Aus Nah und Fern.
. Herborn, den 17. Juli.

Hr Der Höchstpreis für Petroleum  beträgt , wie
uns amtlich mitgetetlt wird, vom 15. ds. Mts . ab im Klein-
Handel  32 Pfg . pro Liter. Dieser Preis ist als Höchstpreis
nach der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers pom 8. Juli
1915 festgesetzt und mit dem 15. Juli in Kraft getreten.
Wer von diesem Tage ab Petroleum teurer verkauft wie oben
angegeben, macht sich strafbar.

5f: Wie uns mitgetetlt wurde, gehen dem hiesigen
Lazarett  von den Landgemeinden in dankenswerter Weise
Liebesgaben  zu . Wir möchten darauf aufmerksam machen,
daß auch im hiesigen Krankenhaus  eine Anzahl leichte
und schwer Verwundete untergebracht sind und daß man bei
den Liebesgaben auch freundlich dieser  gedenken wolle.

An mehreren Schularten besteht die Absicht, die Bilder
der im Kriege gefallenen Lehrer in den Schulen,
in denen sie zuletzt tätig waren, als Erinnerungszeichen
anzubringen. Die Regierung macht nun bekannt, daß sie diese
Anregung gern begrüßt und für wohl geeignet hält, um die
für das Vaterland Gefallenen an der Stätte ihrer früheren
Wirksamkeit zu ehren und ihr Gedächtnis in den Herzen der
Schulkinder lebendig zu erhalten.

Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬
korps hat angeordnet, daß die auf Reklamation der Schulbe¬
hörde wegen Unabkömmlichkeit im Schuldienst vom Heeresdienst
zurückgestellten und beurlaubten gedienten Volksschu llehrer
während der Sommerferien zum Garnisonsdienst  ein¬
zustellen sind.

Dillenburg . Eine Anzahl Milchhändler(5 an der Zahl)
geben in einem Inserat bekannt, daß sie den Mi Ich preis
auf 26 Pfg. für das Liter erhöhen.  Erst wallte man be¬
kanntlich 28 Pfg . nehmen.

Montabaur . Am vergangenen Freitag kletterte auf der
Strecke Montabaur-Höhn ein Arbeiter— man sagt infolge einer
Weite — an einem Mast in die Höhe und faßte die elektrische
Leitung an. Der junge Mann, der sofort tot war, mußte in
dieser Lage so lange verbleiben, bis die Staatsanwaltschaft zur
Stelle war und den Tatbestand ausgenommen hatte. Während
dieser Zeit war auf allen Strecken der Strom abgestellt.

Wetzlar. Die Mitteldeutsche Gerberei und Riemenfabrik
erwarb in Neu-Isenburg eine Fabrik für Heeresbedarf und
arbeitet in vollem Betriebe an der Ausführung großer Heeres¬
aufträge in Helmen und Sätteln.

Marburg . Was dic Kriegsbeschädigten-Fürsorge anbelangt,
ist erwähnenswert, daß neben der Blindenschule jetzt auch noch
eine Einarmigenschule hier eingerichtet wurde.

Mainz . Auch hier wurde der Mi Ich preis  auf 28 und
teilweise auf 30 Pfg. erhöht. Die Stadt beabsichtigt nunmehr,
Höchstpreise  in Uebereinstimmung mit Frankfurt und Wies¬
baden in Höhe von 26 Pfg . fcstzusetzen.

Elberfeld. Bei einem hiesigen Großhändler sind 4500
Zentner Zucker beschlagnahmtworden, weil er statt des für
Anfang August festgesetzten Höchstpreises von rund 47 Mk.
58,25 Mk. für 100 Klg. gefordert hatte. Die Beschlagnahme
ist vom Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen in Berlin
veranlaßt worden, dem die KonsumgenossenschaftVorwärts in
Barmen Kenntnis von der Ueberforderung gegeben hatte.

Mühlheim (Ruhr). Der Industrielle I o sef T h ysse n,
ein Bruder des Großindustriellen August Thyssen, geriet des
Nachts in den Fabrikanlagen zwischen zwei Eisenbahn¬
wagen.  Die Puffer drückten ihm den Brustkorb ein, so daß
der Tod eintrat.

Paffau , 16. Juli . Die Bierbrauereien in Paffau und
Umgegend haben beschloffen, auf gemeinsame Rechnung die
Erzeugung und den Absatz von Limonaden  aller Art in
die Hand zu nehmen. Diese Tatsache dürfte wohl einzig¬
artig dastehen.

Paris , 16. Juli . „Petit Journal " meldet aus Le Havre:
Im hiesigen Bahnhof explodierte  eine Kiste, die Spreng¬
stoffe enthielt, während des Transportes . Eine Person
wurde getötet, mehrere wurden verletzt. Der Sachschaden
ist sehr grob.

O Mit entwichenen Kriegsgefangenen beschäftigt sich
eine Bekanntmachung des Oberbefehlshabers in den
Marken. Für das Gebiet der Stadt Berlin und der
Provinz Brandenburg wird durch den Erlaß verboten,
entwichene Kriegsgefangene oder entwichene Zivil¬
gefangene feindlicher Länder aufzunehmen, verborgen zu
halten, zu verpflegen oder sie sonst auf irgend eine Weise
mit Rat oder Tat bei ihrem unbefugten Fernbleiben von
der Qberwachungsstelle, der sie zugewiesen sind, zu unter¬
stützen. Wer von dem Aufenthalt eines solchen Ge¬
fangenen Kenntnis hat, ist verpflichtet, hiervon der nächsten
Polizeibehörde oder dem nächsten Gemeindevorsteher Mit¬
teilung zu machen. Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Der Versuch der Übertretung des Verbots unterliegt
ebenfalls der Bestrafung . Die Verordnung tritt sofort in
Kraft.

O Mahnung zur Sparsamkeit . Der Stadtkämmerer
von Berlin hat an sämtliche städtische Verwaltungsstellen
eine längere Verfügüng erlassen, die allgemeine Zustimmung
und auch wohl Nachahmung anderwärts finden dürfte.
Der Kämmerer ermahnt alle Verwaltungen zur größten
Sparsamkeit . Nicht unbedingt notwendige Ausgaben
müssen entweder eingeschränkt oder, falls dies nicht an¬
gängig sei, aus mehrere Jahre so verteilt werden, daß sie
erträglich würden . An der Hand von Zahlen wird die
Mahnung zur größten Sparsamkeit noch besonders be¬
gründet . Der Kämmerer hat zweifellos recht, daß sich alle
Verwaltungsstellen beizeiten mit ihren Aufgaben so ein¬
richten, daß die Steuerkraft der Bevölkerung in diesen
ernsten Zeiten nach Möglichkeit geschont und ge-
kräftigt wird.

O Erneuerung der Lotterielose . Zur zweiten Klasse
der sechsten Preußisch-Süddeutschen (232. Kgl. Preuß .)
Klassenlotterie liegen die Lose gegen Vorzeigung der Vor¬
klassenlose vom 17. Juli ab zur Einlösung bereit. Diese
hat bet Verlust des Anrechtes bis spätestens zum 9. August
zu erfolgen. Die Auszahlung der Gewinne erster Klasse
und Ausgabe der Freilose zweiter Klaffe findet vom
22. Juli ab statt. Am 13. August beginnt die Ziehung
der zweiten Klasse.

0 Auch eine Liebesgabe . Die Frkf. Ztg. bringt die
folgende hübsche kleine Beobachtung, die einer ihrer Mit¬
arbeiter bei einem Bummel durch die Stadt gemacht hot:
In allen Ladengeschäften hängt jetzt die Aufforderung im
Schaufenster: „Kommt all herein, kauft Liebesgaben, für
unsere Helden im Schützengraben." In der Rabe der



Dauptwache 'finden wir diesen Vers nun auch im Schau-
feniier eines — Korfettgeschäfts.

O Überfall auf einen Geldbriefträger . Im Westen
Berlins , in der Dorckstraße, wurde ein Raubanfall auf
einen Geldbriefträger verübt, als dieser seinen Bestellgang
ausführte . Er wurde von dem Täter , einem Postaushelfer,
der an der gleichen Postanstalt wie der Briefträger be¬
schäftigt war , mit einem eisernen Rohr über den Kops
geschlagen, aber nur unerheblich verletzt. Der Verbrecher
entfloh, ohne eine Beute gemacht zu haben, wurde jedoch
alsbald ergriffen und in Polizeigewahrsam gebracht.

© Großer Brand in Kopenhagen . Donnerstag abend
entstand auf dem Gelände des alten Bahnhofs , wo in
früheren Packhäusern eine Anzahl industrieller Betriebe
eingerichtet sind, ein mächtiger Brand , der mehrere Be¬
triebe zerstörte. Die gesamte Kopenhagener Feuerwehr
rückte aus und es gelang ihr, ein weiteres Umsichgreifen
des Feuers zu verhindern. Der Schaden wivd auf an¬
nähernd eine Million Kronen geschätzt.

© Echt russisch. Die Moskau—Windau—Rybinsker
Eisenbahn meldet laut „Nowoje Wremja", daß 20 Wagen¬
ladungen Kartoffeln, die vom Petersburger Stadtn . . zur
Linderung der Not eingekauft waren, verfault seien, weil
der Stadtrat das Abholen der Kartoffeln „vergessen"
habe. Die Eisenbahnpolizei verlangt sofortige Entfernung
der Kartoffeln , worauf sie der städtischen Lebensmittel-
Ivmmission übergeben wurden. Wer wird nunmehr die
verfaulten Kartoffeln essen?

S DaS schmutzige Nom . „Mesfaggero" bringt eine
Mitteilung , die auf die hygienischen Verhältnisse Roms
ein merkwürdiges Licht wirst. Er klagt über den großen
Schmutz in den Straßen von Rom. Da infolge der Re¬
quisition von Pferden und Wagen die Abfuhr des Unrats
auf ein Mindestmaß eingeschränkt worden ist, bleiben
große Massen von Unrat auf der Straße liegen, die bei
den berüchtigten Siroccostürmen die Luft verpesteten.

S Harry Thaw gesund . Der Millionär Harry K.Thaw,
der den Architekten Stanford White in Newyork aus
Eifersucht erschossen hat und der Hinrichtung nur dadurch
entging, daß er für unzurechnungsfähig erklärt wurde, ist
vom Obersten Gerichtshof des Staates Newyork für
gesund erklärt worden . Sollte Thaw aus der Irrenanstalt
entlassen werden, wird der Staat Berufung einlegen.

Ein Wunderheilmittel scheint das neue „Benegran"
zu sein, das kürzlich in Berlin zahlreichen Fachgenossen bekannt
gemacht wurde. Es ist ein einfacher 97prozentiger Kohlen¬
wasserstoff yon niederem Schmelzpunkt und wachsartigem Aus¬
sehen. In einem Vereinslazarett des Roten Kreuzes wurden
bei der Wundbehandlung durch deren gute und erstaunlich
schnelle Heilung ganz überraschende Erfolge damit erzielt.
Selbst vereiterte Wunden, bösartige Karbunkel usw. wurden in
wenig Wochen geheilt. Die Masse wird im Wasserbad flüssig
gemacht und einfach auf die Wunde aufgcpinselt. Verband¬
watte und Binden sind in den meisten Fällen ganz überflüssig,
ebenso genügt eine vorherige einfache Reinigung der Wunde
mit Wasser.

Der gefangene Rothschild. Im Gefangenenlager Lechfeld
befindet sich ein Franzose, der täglich mehrere Pakete mit
Delikatesten und sonstigen nützlichen Dingen bester Art erhält.
Es ist das einer der Herren Rothschilds aus Paris ; er geriet
mitsamt seinem Auto in Gefangenschaft. Um dieser so „hohen"
Persönlichkeit Exiravorteile zu schaffen, wurde sogar die spanische
Botschaft in Bewegung gesetzt. Der Lagerkommandant hatte
durchaus Verständnis für die „Höhe" des Gastes und ge¬
währte ihm den Vorteil einer gesundheitlich so wichtigen körper¬
lichen Ausarbeitung, indem er bestimmte, daß Herr Rothschild
mit anderen Gefangenen täglich früh 4 Uhr zum Heumachen
anzutreten habe.

Russische Kultur . Ein für russische Kultur bemerkens¬
wertes Beutestück hat König Ludwig von Bayern vor
kurzem vom galizischen Kriegsschauplatz mitgebracht und
dem Armeemuseum in München zum Geschenk gemacht.
Es ist dies eine Nagaika. eine Peitsche eines Kosaken¬
offiziers , welche die Inschrift trägt : „Erinnerung an das
Pferd im Feld und an die Frau zu Hause." Die Peitsche
besteht aus einem etwa 40 Zentimeter langen Metallgriff
mit Lederschlaufe und aus der ledergewirkten Knute, die
an der Befestigung am Griff mit Schleifen in den
russischen Farben geziert und am Ende mit Blei gefüllt ist.

Komm , Fritz ! Das „Neue Wiener Tagblatt " gibt
folgenden Aufruf wieder, der am 30. Mai in einem Um¬
schläge von einer deutschen Patrouille in der Stellung vor
L. an einem Ständer vor den französtschen Drahthinder-
nisten gefunden worden ist:

Absender: Ein französischer Soldat.
Herr Fritz , deutschen Soldaten.
Achtung!!! Du armer „Boche"! Achtung! Deutsch¬

land ist verloren ! Deutschland ist „kaput"! Italien jetzt
führt gegen deinen Kaiser Krieg. Zähl ' nun deine Feinde.
Frankreich, England , Rußland , Italien , Belgien und
andere mehr, morgen vielleicht Amerika und Romania,
wie könntest du siegen. Du hast schon in deinem Vater¬
land kein Brot mehr. Hungrig haben dein Weib, deine
Eltern , deine Kinder nichts zu essen. Komm zu uns!
Wir sind die Franzosen mit gutem Herz. Wir wollen dir
kein Weh tun , wir werden dich nicht erschießen, komm zu
uns ! Bei uns wirst du Weißbrot und guten Wein finden.
Du wirst unser Kamerad sein. Komm! Laß dort deinen
Kaiser, deinen Kronprinz , deinen Bülow, welche dich zum
Tode schicken. Vergiß dies nicht: die Franzosen fürchten
nichts. Sie wollen den Sieg und sie werden den Sieg
haben. Du , wenn du den Frieden willst, komm zu uns.
Soldat des Kaisers, armes deutsches Kind, bist du un¬
glücklich! Gefangene der Franzosen, wirst du alles haben,
was du wünschen kannst. Glaube mich: komm zu uns,
komm mit deinen Kameraden. Erinnere dich: Kennst du
das Land , wo die Zitronen blühen, in dunkele Laub
die Goldorangen glüh'n? „Goethe". Dieses Land ist
Frankreich. Weber.

Fritz soll dann darunter geschrieben haben: Nee,
M änneken. ich glaube dich nick!_

Weilburqer Wetterdienst.
Aussichten für Sonntag : Veränderliche Bewölkung, doch

vorwiegend wolkig, zeitweise auch trübe, einzelne Regenfälle,
vielfach windig. Die Weiden auf dem Westerwald haben
sich wieder vollständig erholt.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  17 . Juli . Zur Zurückdrängung der
Russen über den Bug  heißt es in einem Telegramm
des „Berl . Tagebl ." aus dem k. k. Kriegsprestequartier:
Die relative Ruhe der letzten Tage in Mittelgalizien und

am Bugzipsel ist wieder durch lebhaftere Gefechtstätigkeit
unterbrochen worden. Oberhalb Sokal wurde der Gegner
an mehreren Punklen in nordwestlicher Richtung über den
Bug geworfen und bas Kloster Bernhardinow erstürmt. In
Südostgalizien hielt die Armee Pflanzer-Baltin stärkere feind-

- liche Kräfte neuerdings auf.
— Rach einem Telegramm der „Kölnischen Zeitung",

das in verschiedenenMorgenblättern zum Abdruck kommt,
stellt der Militärkritiker des „Rußkoje Slowo " fest, daß die
russische Armee  auf der ganzen Front von der Pilica
bis zum Dnjestr den Rückzug  auf neue Stellungen fort¬
setze und nur Rückzugskämpfe leiste.

— Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Kopenhagen:
Ein furchtbarer Orkan  richtete nach Meldungen aus
Petersburg an vielen Orten Südrußlands  große Ver¬
heerungen an. In der Umgebung von Srbastopol wurde
die halbe Ernte vom Regen vernichtet. In mehreren Ort¬
schaften TranSkaukasienS wurde ebenfalls die ganze Ernte
vernichtet. Jeder Verkehr ist unterbrochen Die Schulen
mußten geschloffen werden.

— Ein Sonderberichterstatter der „Nowoje Wremja ",
der die Balkanstaaten bereist, schreibt laut „Voff. Zeitung" :
Rumänien  wird in das Stadium der Aktivität nicht ein-
treten, so lange die Dardanellen nicht forciert find, oder die
russischen Armeen nicht wieber in Galizien Vorgehen.

— Rach einem Bericht der Turiner „Stampa " soll laut
verschiedenen Morgenblättern das endgültige Ergebnis der
Zeichnungen auf die italienische Rationalanleihe
vorläufig nicht veröffentlicht werden.

— Ueber die nächste deutsche Kriegsanleihe
schreiben laut verschiedenen Morgenblättern die „Berliner
Politischen Nachrichten", daß ein Gerücht, demzufolge die
Ausgabe einer neuen Kriegsanleihe unmittelbar bevorstehe,
den Tatsachen vorauseile. Auch wenn der bis zum 10. Aug.
vertagte Reichstag die ihm zugehende Kreditvorlage umgehend
erledigen würbe, werde die neue Anleihe jedenfalls nicht vor
dem September zur Zeichnung aufgelegt werden. Für die
Bemeffung der Zeichnungsfrist und des Einzahlungstermines
würden die bei den ersten beiden Kriegsanleihen gemachten
Erfahrungen zugrunde gelegt werden. Was den Zeichnungs¬
preis anlange, so bestehe die Ansicht, die neue Anleihe aber¬
mals zu einem etwas höheren Kurse als die letzte Anleihe
auszugeben. Es werde wohl mit einem Zeichnungsprets
von mindestens 99 Prozent zu rechnen sein.

Ein Protest der sozialdemokratischen Partei gegen den
Lebensmittelwucher.

Berlin,  17 . Juli . (TU . Der Parteivorstand der
Sozialdemokratischen Partei und das Generalkomitee der
Gewerkschaften veröffentlichen in der heutigen Nummer des
„Vorwärts " einen Aufruf, in dem es heißt : Im Namen des
werktätigen Volkes, dem der Krieg ohnehin schon große
Opfer auferlegt, protestieren wir auf jede Erhöhung von
Höchstpreisen. Wir fordern vielmehr eine durchgreifende
Regelung der Preisgestaltung der Lebensmittel und wirk¬
samen Schutz der Bevölkerung gegen den Lebensmittelwucher.
Wir fordern, daß ohne Rücksicht auf die privaten Interessen
der Produzenten und Händler, mäßige Höchstpreise für alle
Lebensmittel festgesetzt werden und daß diese so zu bemessen
find, daß eine ausreichende Ernährung des Volkes gesichert,
und jede Bereicherung auf Kosten des Volkes ausgeschloffen
wird. Durch Beschlagnahme und Verkaufszwang muß die
Zurückhaltung von Vorräten zum Zwecke der Preistreiberei
vereitelt werden.

Ruffische Maßnahmen.
Petersburg,  17 . Juli . (TU.) Die Militärbehörde

erließ für Lifland, Kurland, und Esthland folgenden Befehl:
Alle Fabriken und Werke der Stadt Riga und im Rigaischen
Kreise, welche Aufträge für Militär - und Marinebehörden
ausführen , find verpflichtet und haben sofort zu beginnen
nach eigener Wahl nach Ortschaften in der Richtung Nord¬
west alle Fertigfabrtkate ohne Ausnahme sowie alle Maschinen,
die zur Arbeitsleistung tauglich find, fortzuschaffen. Die in
Betracht kommenden Orte müssen mindestens 200 Werst von
Riga entfernt liegen. Die Fabriken und Werke sind ver¬
pflichtet, der Kanzlei in Dünaburg und der Militärbehörde
täglich über Größe und Art der Transporte Bericht zu er¬
statten. Rigaische Zeitungen melden: Die Kreisbehörden von
Goldtngen und Tuskum fordern die männliche Bevölkerung
von 18 bis 43 Jahren beider Kreise auf, die Wohnorte so¬
fort zu verlassen, das Vieh fortzutreiben, das Hausgerät,
namentlich kupiernes und messingenes fortzuschaffen. Personen
anderert Alters können zurückbleiben, doch ist das Fortziehen
anzuraten . Um ein Gedränge aus der Landstraße zu ver¬
meiden, werden einzelnen Gemeinden bestimmte Marschrouten
angewiesen. Außerdem wurde befohlen, vor dem Wegzug
alles Korn auf Halm, sowie alle Nahrungsmittel , die nicht
fortgeschafft werden können, zu vernichten. Auf der Littauischen
Eisenbahnlinie ist der Personenverkehr seit einigen Tagen
vollständig eingestellt.

Zum Brande von Windau.
Stockholm,  17 . Juli . (T .-U.) Noch viele Stunden

sah man den Feuerschein an dem dunklen Abendhimmel, bald
stärker, bald schien er gedämpft. Um zwei Uhr nachts erlosch
er. Das Feuer muß sehr gewaltig gewesen sein und es ist
anzunehmen, daß die ganze Stadt oder ein großer Teil
derselben vernichtet wurde. Ob die von den Fischern gehörte
Kanonade mit der Feuersbrunst zusammenhängt, weiß man
nicht. An Bord des Torpedobootes „Sigurd " hat man
keinen Kanonendonner vernommen.

Neue Pöbelausschreitungen in Moskau.
Budapest,  17 . Juli . (TU .) Hiesige Blätter wissen

von neuen Pöbelausschreitungen in Moskau zu berichten.
Auf dem Werskiplatze wurden zahlreiche Geschäfte ausge¬
plündert . Jeder , in dem man einen Ausländer zu erkennen
glaubte, wurde in den Fluß geworfen.

Die amerikanische Munitionsausfuhr.
Amsterdam,  17 . Juli . . (TU.) Reuter meldet aus

Washington : Die in der österreichischenNote enthaltene
Frage der Munitionsausfuhr , die die amerikanische Neutrali¬
tät in Gefahr bringt, bildet bereits seit dem 1. Juli Gegen¬
stand von Erwägungen im Ministerium des Aeußern.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Kekrmrrtmachirrrg.
Mit dem Zustellen der Steurrzettel für d-z

jahr 1915 ist heute begonnen worden.
Es ist sofort zu zahlen:

1. Staats - und Gemeindesteuer für 1. Vierteln!;.
2. Schulgeld für 1. Vierteljahr 19! 5. '
3. Gebühr für Befreiung vom Feuerlöschdienst s«
4. Beitrag zur landwirtschaftl. Unfallversicherung!L15'
5. Anerkennungsgebühr für 1915,
6. Keller- und Setz' ingspacht für 1915,
7. Sonstige städt. Abgaben.

An den 3 Hebetagen
Montag , deu 19. d. MtS.,
Dienstag , den 2V. d. Mts .,
Mittwoch, den 21 . d. Mts.

ist die Kaffe auch nachmittags von 3—5 Uhr.
einzahlung offen.

Nach Ablauf von 14 Tagen wird zur >w
Beitreibung geschritten. II

Es wird ersucht, von Steuerzahlungen ,» J
den 23 . d. Mts . absehen zu wollen, da durch...

167.

war
it  von;

zahlung der Reichsmilitärunterstützungsgelder um
fprtimm/ "» Qitfifpr hnnrr unmrVif trft ^ ufTlfertigung etwaiger Zahler dann unmöglich ist.

Herborn , den 15. Juli 1915.
Die

Herborn,
stliÄ rum

habe
Darm

Mterhauil
leie konserr

23onner >stag , den 28 . Juli d»

Vieh- und Kramm
^ -itworder

j{ii§e Deu!

vor«..

Oberso'rsterei Herborn. 5obbch-Vt!
Montag , deu 26 Juli werden von

Uhr an im Forstort Schieferseit -, Distr. u
Schutzbezirk Sinu , 708 Rm . EicheuloW
Haufen an Ort und Stelle versteigert. Zus
Distr. 23 über Grube Herkules; bei Regen eine hch
später im K u n z ' s che n Saale in Sinn,
eignet sich zu Brennholz. Wäsche- und Obststützen,
möbeln Gute Abfuhr nach allen Richtungen.

Gothaer£ehea$4crs!chern«gsbai
auf Gegenseitigkeit.

Versicherungsbestand Anfang Juni 1913:

IMgrüe 145  MionenM
Bisher gewährte Dividenten : 301 Millionen!
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherungs¬

nehmern zugute.
Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen eingeKhrt
n. a. die Invaliditätsversicherung a. neuer Grundlai
die Versicherung von Renten in Verbindungi
der Kapitalversicherung, die Mitversicherung
gänzender Witwenrente , und damit teilweise g
neue , vorteilhafte Versicherungsmöglichkei

geschaffen.
Vertreter: A„ Prenzel , Herborn . I

Quittung.
Für die Vergessenen gingen zur Weiters

bei uns ein : Von Frau N. N. aus Wallendors
Weitere Gaben nehmen wir gern entgegen.

Verlag des „Herboruer Tag^

Statt Karten.
Für die vielen Beweise herzlich 01

nähme bei dem Tode unserer livbso^
schlafenen sagen allen herzlichen

Lemgo, den 16. Juli 1915.
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